
710 Schubstangen.

Reihe herausgegriffenc Norinalkopf nach Professor Stumpf, Berlin, Abb. 1208. Der-

artige Köpfe können, in größerer Zahl auf Lager gehalten, an Steuergestétngen usw.

häufig und vorteilhaft Verwendung finden, wie schon auf Seite 185 kurz ausgeführt

ist. Die rechte Schale stützt sich gegen einen breiten Keil, der du reh die untere Kopfsehraube

eingestellt wird, wiihrend die obere, nach erfolgter Einstellung angezogen, die Lage durch

die gegenseitige Verspannung sichert. Auch eine durchgehende Schraube, Abb. 1209,

unter Sicherung durch eine Mutter J] wird häufig verwandt. Der Keil reicht über etwa

2/, bis 3/4 der lichten Weite /; des Kopfes. Abb. 120%. so daß 1’3 bis 1', h zum Nachstellen

 

 
    

 

 

 

  
 

 

 

 

  
 

   

 

    
Abb. 1208. Kugelig

abgedrehter Sehub- Abb. 1207. Kopf mit Schrau— Abb. 1208. Normalkopf nach

stangenkopf (Auge.) bennachstellung. Prof. Stumpf.

zur Verfügung bleibt, bei dem man die Schalen an der Fuge nachfeilt. Seitlich sind die

Schalen nicht besonders gehalten, es ist deshalb nötig, die Endscheiben auf dem Zapfen

so breit zu machen, daß der Stangenkopf selbst geführt wird. Der letztere, aus weichem

Flußstahl oder schmiedbarem Guß bestehend, ist als ein beiderseits abgeflachter

Drehkörper ausgebildet, dessen Höhlung durch Bohren und Stoßen bearbeitet wird.

In Rücksicht auf die Abrundung in der Höhlung wird der aus Stahlguß- oder Fluß-

stahl hergestellte Keil zweckinäßigerweise an den entsprechenden Kanten abgeschrägt.

Die Stange wird in den Hals eingeschraubt und durch eine

Mutter in ihrer Lage gesichert. Hat dabei der eine Kopf

der Stange linksgängiges, der andere reehtsgängiges Ge—

winde, so ist die Stangenlänge durch Lösen der Muttern und

Drehen der Stange auf jedes beliebige Maß einstellbar. Bei

gleichem Gewinde läßt sich die Länge durch Drehen eines

Kopfes nur stufenweise um je eine halbe Ganghöhe Ver-

ändern.

In ganz ähnlicher Weise werden auch die Stangenköpfe

größerer Maschinen. Abb. 1258, durchgebildet. Jedoch pfle—

gen die Schalen in seitlicher Richtung durch Bunde gehalten

zu werden, um das Anlaufen des Zapfenrandes an zwei Ver—

; „ schiedenen Baustoffen zu vermeiden. wie es im Falle der

Abb‘ 120?5itä3iiäliifiii'mlil)l)f Abb. 1208 statthat. Die rechte Schale, Abb. 1258, besitzt

beiderseits Bunde; sie wird, um 90° gedreht, eingeführt und

dann im Kopf in die richtige Lage gebracht. An der linken dagegen muß der Rand auf

der einen Seite Wegfallen. damit sie zugleich mit dein Keil von der Seite her eingeschoben

werden kan” V0r2lll5g<>Netzt ist dabei freilich, daß der Zapfen keinen festen Bund, son-

dern eine abnehmbare Endsclicib8, Abb. 1298, besitzt. Andernfalls muß -die Führung

dO->‘ liflilüfb durch d‘- Sehah „:‘ivdcr wegbleiben. damit Schale und Keil nacheinander

eingebracht WL?““"i l"("ä‘if‘n. l>z fer-einfacht aueh die Herstellung der Schale; die Lage

(103 ficilt‘ü iSt himmi< hend p'esi„„—;r„ wenn die Schrauben in den Löchern kein großes

Spiel haben. ‘
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